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Liebe Freundinnen und Freunde der 
Stephanuskirche, 

„Ich heiße Christian Jung und bin bis 
zur Wiederbesetzung der örtlichen 
Pfarrstelle als Vertretungspfarrer in 
Ihrer Gemeinde tätig. Gebürtig komme 
ich aus Daaden im Westerwald. Nach 
meiner Schulzeit habe ich im OP des 
Siegener Jungstilling-Krankenhauses 
meinen Zivildienst gemacht. Die Erfah-
rungen, die ich dort gesammelt habe, 
ließen in mir den Wunsch wachsen, 
Pfarrer zu werden. Ich wollte Men-
schen in den Höhen und Tiefen ihres 
Lebens begleiten.“ 

Mit diesen Worten habe ich mich im 
Sommer 2013 im damaligen Infobrief 

unserer Gemeinde vorgestellt. Und 
nun … 11 Jahre später … ist es an der 
Zeit, Lebewohl zu sagen. Natürlich löst 
dieser Abschied gemischte Gefühle 
in mir aus. Einerseits freue ich mich, 
dass ich ab September als sogenann-
ter Landespfarrer für Polizeiseelsorge 
tätig bin. Eine Stelle, in der ich Ethik an 
der Polizeihochschule unterrichte und 
intensive Seelsorge und Beratung für 
Polizeibeamt:innen und ihre Familien 
anbiete. Andererseits bin ich natürlich 
traurig, denn ich blicke auf 11 wun-
dervolle Jahre in einer wundervollen 
Gemeinde zurück. 

Natürlich wirft mein Weggang die 
Frage auf, wie es für unsere Kirchen-
gemeinde weitergeht. Ich möchte an 

dieser Stelle nicht um den heißen Brei 
herumreden. Der zunehmende Rück-
zug vieler Menschen aus der Kirche 
und die immer geringer werdende 
Anzahl junger Menschen, die sich fürs 
Pfarramt entscheiden, sorgt dafür, 
dass die Uckerather Pfarrstelle nicht 
mehr ausgeschrieben werden kann. 
Sie muss mit Kräften des Kooperati-
onsraums bedient werden. 

Aber, und das sind gute Nachrichten: 
Unsere Stephanuskirche bleibt erhal-
ten … mit ihrem gottesdienstlichen Le-
ben … mit ihren Gruppen und Kreisen 
… mit ihrer unverwechselbaren, leben-
digen Art. Dies ist auf die ehrenamtli-
chen Helfer:innen zurückzuführen, die 
sich vor Ort engagieren. Und dies ist 



der vertrauensvollen Zusammenarbeit 
zu verdanken, die wir in den zurücklie-
genden Jahren mit unseren Partnerkir-
chen aufgebaut haben. Wie sich diese 
Zusammenarbeit in Zukunft entwickelt, 
muss nun im Kreis aller Presbyterien 
des Kooperationsraums besprochen 
werden. Aber ich bin sicher: Es wird 
sich eine gute Lösung finden, über die 
wir Sie – sobald möglich – informieren.   
 
Liebe Freundinnen und Freunde der 
Stephanuskirche, 
wenn sich ein Abschied anbahnt, 
haben wir immer zwei Möglichkeiten. 
Wir können über das Verlorene trauern 
oder wir können dankbar sein über den 
zurückliegenden Gewinn. Ich würde mir 
wünschen, wir könnten uns mit ver-

einten Kräften für die zweite Variante 
entscheiden. Ich jedenfalls gehe als 
reich beschenkter Mensch. Beschenkt 
durch unzählige Begegnungen, die mir 
gezeigt haben, dass Gott überall dort 
ist, wo Menschen sich wechselseitig 
halten. Beschenkt durch ein fantasti-
sches Team, das für die Wohlfühlatmo-
sphäre in unserer Gemeinde sorgt und 
beschenkt durch ein großartiges Pres-
byterium, dass mir immer den Rücken 
gestärkt hat. Was haben wir nicht alles 
zusammen auf die Beine gestellt! 

Und dann habe ich noch einen Wunsch 
zum Schluss … einen ganz einfachen. 
Am 01.09.2024 um 11.00 Uhr wer-
den wir einen Abschiedsgottesdienst 
feiern, der in das Sommerfest unserer 

Gemeinde übergeht. Ich würde mich 
freuen, Sie alle an diesem Tag begrü-
ßen zu dürfen. Auf dass die Kirche voll 
wird … zum Lob Gottes und zum Lob 
dieser Gemeinde.



Das Geheimnis der Dankbarkeit

Zu einer weisen alten Frau, die zufrie-
den in ihrer kleinen Hütte lebte, kamen 
die Kinder des Dorfes. 

Eine ganze Weile standen sie etwas 
schüchtern am Gartenzaun. Die Frau, 
die sie natürlich wegen ihres aufgereg-
ten Wisperns längst wahrgenommen 
hatte, wartete geduldig. Dann traute 
sich ein kleines, keckes Mädchen mit 
Sommersprossen und kurzen, dunklen 
Zöpfen. 
Sie öffnete vorsichtig das Gartentor, 
schritt zwischen Blumen- und Gemü-
sebeeten entlang und stand schließ-
lich vor der alten Frau, hinter sich die 
anderen Kinder. 



heraus. „Das ist das Geheimnis meines 
Glücks und mein Reichtum. 

Jeden Morgen, wenn ich aufstehe, ste-
cke ich eine Handvoll Bohnen in mei-
ne linke Schürzentasche. Und jedes 
Mal, wenn mir etwas gut gefällt und 
mein Herz berührt, nehme ich eine der 
Bohnen und lege sie in meine rechte 
Schürzentasche. Wenn mir zum Bei-
spiel meine Zinnien hier im Garten so 
prächtig blühen, wenn ein Vogel singt 
und die Kartoffeln wachsen, wenn ein 
Mensch mich freundlich grüßt und die 
Sonne meine Haut wärmt. Und wenn 
ich dann abends an meinem warmen 
Ofen sitze, nehme ich all die Bohnen 
dieses Tages aus meiner rechten 
Schürzentasche, erinnere mich daran, 

was ich Gutes an diesem Tag erlebt 
habe und sage dem Herrgott 
„Danke!“ für die guten und schönen 
Augenblicke des Tages. 

Die Dankbarkeit macht mich reich!“ 
Still staunend schauen die Kinder die 
alte Frau an. Sie steht auf, holt einige 
Hände voll Bohnen aus ihrem Vorrats-
raum und schenkt sie den Kindern. 
Als sie strahlend von dannen ziehen, 
nimmt die alte Frau eine Bohne aus 
ihrer linken Schürzentasche und legt 
sie in die rechte.

Lächelnd sah die Frau in die Gesich-
ter der Kinder. Sie wartete. 		
Wieder war es die Kleine mit den Zöp-
fen, die sich traute: „Die Leute im Dorf 
sagen, Du bist reich. Warum lebst Du 
dann in einer kleinen Hütte und nicht 
in einem großen Schloss?“ „Sagen die 
Leute das?“ Die Frau sieht die Kleine 
nachdenklich an. „Nun, sie meinen 
nicht, dass ich viel Geld habe. Ich habe 
viel Freude am Leben. Das macht die 
Dankbarkeit.“ 

Nun schauen sie viele Kinderaugen 
fragend an. „Wollt ihr mein Geheimnis 
wissen?“ Kinder wollen immer gerne 
Geheimnisse erfahren!
Die Frau greift in ihre linke Schürzen-
tasche und holt eine Handvoll Bohnen 



Sich etwas Gutes tun.  
Zur Ruhe kommen.  
Unsere Gottesdienste

JULI

So. 07.07 l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Gechert)

So. 14.07. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Herzner)

So. 21.07. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Gerold-Schmitz)

So. 28.07. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Petersen)

AUGUST

So. 04.08. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Jung mit Taufe)

So. 11.08. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Bertenrath) 

So. 18.08. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Jung mit Taufe)

So. 25.08. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Neuhaus) 

SEPTEMBER  

So. 01.09. l 11.00 Uhr	
Abschiedsgottesdienst  
Pfarrer Dr. Christian Jung mit  
anschließendem Sommerfest

So. 08.09. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Herzner)

So. 15.09. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Gechert)

So. 22.09. l 11.00 Uhr 
Gottesdienst (N.N.)

So. 29.09. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Petersen)



OKTOBER

So. 06.10. l 11.00 Uhr	
Familiengottesdienst auf dem Bauern-
hof (Gerold-Schmitz und Sternstun-
denteam), Hanfer Hof, In der Haarwiese 
32, 53773 Hennef

So. 13.10. l 11.00 Uhr	
Gottesdienst zum Welthospiztag  
(Gerold-Schmitz)

So. 20.10. l 11.00 Uhr
Gottesdienst (Bowin)

So. 27.10. l 11.00 Uhr	
Gottesdienst (N.N.)

Do. 31.10. l 18.00 Uhr	
Gottesdienst zum Reformationstag

Abkürzung Abm. = Abendmahl



Sich etwas Gutes tun. Gemeinschaft 
erleben. 

Herrenrunde – Die nächste Herrenrun-
de findet am 22.08.2024 um 17.00 Uhr 
statt. Beim gemeinsamen Karten- oder 
Billardspiel kommen wir über Gott und 
die Welt ins Gespräch.

Krabbelgruppen – immer dienstags 
und donnerstags 9.30 Uhr.

Malgruppe – immer montags 14.00 
Uhr.

Seniorenkreis – immer dienstags 15.00 
Uhr. 

Mädelsmomente –  Das nächste 
Treffen findet am 12.09.2024 um 
19.00 Uhr statt. 

Ort der Begegnung –  Spielenach-
mittag an jedem ersten Freitag im 
Monat 16.00 Uhr. 

Sternstunden (für Kinder zwischen 
5-12 Jahren) – Die nächste Sternstun-
de findet am Samstag, den 17.08. von 
9:30 bis 12:30 Uhr statt.

Krabbelgottesdienste – wie immer 
und doch neu

Seit den 90er Jahren gibt es nun 
schon Krabbelgottesdienste in unserer 
Gemeinde, fast so lange, wie es auch 
Krabbelgruppen gibt. Sie sind an alle 
Klein- und Kindergartenkinder mit 
ihren Geschwistern, Eltern und Großel-
tern gerichtet, aber natürlich sind alle 
willkommen, die sich angesprochen 
fühlen. 
Damals war ich Vikarin in der Gemein-
de und bin schnell mit eingestiegen, 
denn die Unbefangenheit, Lebendig-
keit und teils auch Unberechenbarkeit 
der Kleinen hat mich absolut fasziniert. 
Es macht viel Freude, Gottesdienst so 
ganz anders zu gestalten: 



Mit den Kindern vor dem Altar auf 
Matten zu sitzen, Lieder im Stehen und 
mit passenden Gesten und Bewegun-
gen zu singen; Geschichten, sei es aus 
der Bibel oder Bilderbüchern kindge-
recht zu erzählen und in den christ-
lichen Kontext zu stellen; manchmal 
auch mit Handpuppen das Gehörte 
greifbar zu machen; oder – wie an Os-
tern in diesem Jahr – die Natur greifbar 
in den Kirchraum zu holen.

Selbstverständlich gehört auch das 
Zusammensitzen im Anschluss bei 
Getränken und leckeren Kleinigkeiten 
mit dazu. Es kann noch im Krabbel-
gruppenraum gespielt werden, Eltern 
kommen miteinander ins Gespräch und 
Gemeinde wird erfahrbar. 		

Einladungen zu solchem Beisammen-
sitzen gehört für mich fest zum Ge-
meindeleben hinzu. 

Nachdem ich 2008 in eine Gemeinde 
nach Köln wechselte, hat Inge Mersch 
diese wertvolle Arbeit für die Kleins-
ten mit ihren Familien in Uckerath 
übernommen und viele Jahre mit viel 
Liebe und Engagement weitergeführt. 
Im Osterkrabbelgottesdienst konnten 
die Kinder und die Gemeinde ihr dafür 
Danke sagen und sie mit einem Blu-
menstrauß überraschen.
Denn es gibt eine Neuerung.
Nach 16 Jahren steige ich wieder bei 
den Krabbelgottesdiensten ein und 
freue mich auf diese schon bekannte, 
aber doch neue Aufgabe. Inge Mersch 

bleibt weiter an meiner Seite.
Die Krabbelgottesdienste finden 
weiterhin an ausgewählten Samstagen 
statt, jeweils um 16 Uhr. Nur Heilig 
Abend starten wir früher. 

Der Krabbelgottesdienst in diesem 
Sommer findet am 22. Juni statt, den 
zu Erntedank feiern wir am 5. Oktober.
Ich freue mich, viele Familien näher 
kennenlernen zu dürfen und natürlich 
über alle, die den Krabbelgottesdiens-
ten treu bleiben oder auch ganz neu 
dazu kommen. 

Sabine Gerold-Schmitz



„Unsagbar Sichtbar“ Ausstellung 
zum Thema Trauer in der Stepha-
nuskirche Uckerath vom 21.09.24 
– 24.11.24 

Eröffnung im Himmel und Erde  
Gottesdienst am 21.09. um 18:00 Uhr.

Trauer und wie sie künstlerisch auf 
vielfältige Weise verarbeitet und 
umgesetzt werden kann wird das 
Thema einer Ausstellung sein, die 
sechs Künstler*innen von Intermesh 
Collective aus verschiedenen Ländern 
für unsere Stephanuskirche erarbeiten 
und zusammenstellen. 
Als (ehemalige) Studierende der Uni-
versität zu Köln setzt sich Intermesh 
Collective für Kunst als Bildungsinstru-

        Magdalena Mista



Verpackungsmüll daherkommen, einen 
eigenen Wert in Smerdas Kollagen.
 
Magdalena Mista wird für unsere 
Ausstellung eine Reihe von Linoldru-
cken beisteuern. Ihr Thema ist dabei 
der Akt des selbstverletzenden Ritzens, 
mit dem Menschen versuchen, auf-
gestauten inneren Druck abzubauen. 
Sie möchte diesem häufig tabuisier-
ten Thema Raum geben ohne dabei 
zu werten. Künstlerisch entspricht 
die Technik des Linoldrucks mit dem 
Einritzen der Linolplatte mit Hilfe von 
Schnittwerkzeugen dem Ritzen in die 
Hautoberfläche.

ment ein, möchte dabei alle Menschen 
gleichermaßen einbinden und sucht 
deshalb den Weg aus den Museen hin 
zu den Menschen. 

Luisella Milanas Werk ‚Il diserto-
re dell‘8 settembre 1943‘ behandelt 
die Trauer um anonyme Kriegsopfer. 
Anhand der Geschichte ihres deser-
tierten Großvaters führt sie uns durch 
Porträts und Installationen, beglei-
tet von Geräuschen des Meeres und 
Explosionen, direkt an die Front des 
Krieges und dessen Leiden. Dabei zeigt 
sie eindringlich auf, dass wir alle eine 
Mitverantwortung tragen“. 

Juliette Kohler bedient sich der 
rhythmischen Gestaltung von lyrischen 

Texten und stellt Bezüge zwischen 
dem Wechsel von Gesagtem und 
Ungesagtem, von Wort und Pause 
in Gedichten und Gesprächen mit 
Trauernden her. 

Linda Smerda verarbeitet in ihren 
Arbeiten neben ihren persönlichen 
Trauererfahrungen auch die vermit-
telnde Gabe von Kunst. Mit ihrer Hil-
fe kann Unsagbares gesagt, Unaus-
sprechliches ausgesprochen werden.  
Über gesellschaftliche, kulturelle und 
sprachliche Barrieren hinweg kann 
sie vermitteln, helfen, heilen. Der 
Tod eines Menschen hinterlässt den 
Körper als äußere endliche Hülle. 
Deshalb bekommen Hüllen, die 
mal als Zwiebelschalen und mal als 



Viale Demir verfolgt die kurdischen 
Wurzeln ihrer Großeltern zurück und 
steuert einen Kurzfilm bei, in dem 
sie uns auf eine Reise in ihre Heimat 
mitnimmt. Sie erzählt uns darin von der 
Trauer um den Verlust ihrer kulturellen 
Identität, vom Gefühl der Entwurzelung 
und der Heimatlosigkeit, vom Verlust 
der kurdischen Sprache, der in eigene 
Sprachlosigkeit mündet.

Hendrik Renneberg wird mit Fotogra-
fien, auf denen er Themen wie Zerris-
senheit, Wut und Trauer in Bezug auf 
seine eigene Identität sichtbar werden 
lässt, präsent sein. Der Umgang mit 
Genderfluidität, Homosexualität und 
die Gleichsetzung Körper = Objekt 
werden seine thematischen Schwer-
punkte sein. 

In einer raumgreifenden Installation 
stellt Elisabeth Janzen, die Frage, was 
nach dem Tod von einem Menschen 
bleibt. „Erinnerungen bleiben“ ist der 
Satz, mit dem Trauernde vertröstet 
werden, als würden diese Erinnerun-
gen die Leere, die ein Mensch hinter-
lässt, vermögen zu füllen. 
Sanft versucht die Installation zu 
greifen, was noch geblieben ist, was 
langsam verblasst und was für immer 
erhalten bleibt. Sie spannt Fäden der 
Erinnerungen, versucht Verbindungen 
zu knüpfen, dem Vergessen entge-
genzuwirken. Zugleich verzweifelt und 
hoffnungsvoll klammert sie sich an die 
„Weißt du noch?“s und ergründet das, 
was Verstorbene hinterlassen: Erinne-
rungen.

Inspirationsquelle der Arbeiten von 
Francesca Casale ist die Erkundung 
dessen, „was bleibt“ und was sich 
in der Erinnerung verankert. In ih-
ren Radierungen wird die komplexe 
Fußbodenstruktur einer Kirche in Rom 
untersucht, die sich als Schichtung 
von Grabsteinreliefs, Intarsien und 
Mosaiken darstellt. Diese sich über 
die Jahrhunderte überlagernden und 
ineinander gefügten Spuren der Erin-
nerung und symbolischen Verankerung 
werden zur Projektionsfläche ihrer 
Auseinandersetzung mit Themen wie 
Verlust, Trauer und die Bewahrung des 
Vergangenen.



Am Ende wissen, wie es geht

Einen Erste-Hilfe-Kurs? Klar, den haben 
wir alle, die einen Führerschein ge-
macht haben, besuchen müssen, um 
erste Hilfe leisten zu können.

Aber an einem Letzte-Hilfe-Kurs teil-
nehmen? Auf jeden Fall!

Denn das Lebensende und das Sterben 
macht uns als Nahestehende oft hilflos. 
Uraltes Wissen zur Sterbebegleitung 
ist schleichend verloren gegangen. 
Der Tod ist häufig aus den Familien in 
Krankenhäuser oder stationäre Hospize 
ausgelagert worden. Dabei ist Sterbe-
begleitung keine Wissenschaft, die 
nicht auch in der Familie, im Freundes-



kreis oder in der Nachbarschaft mög-
lich ist. Daher wird in einem Letzte-Hil-
fe-Kurs Grundwissen vermittelt. 
Um einen solchen wichtigen Kurs 
auch in unserer Gemeinde anbieten zu 
können, konnten wir den ambulanten 
Hospizdienst „Lebenskreis“ gewinnen, 
dessen zumeist ehrenamtliche, sehr gut 
ausgebildeten Mitarbeitenden seit fast 
25 Jahren sterbende Menschen in Hen-
nef begleiten. Das dann ambulant, also 
im jeweiligen Zuhause der Familien. 
So kann der häufige Wunsch, begleitet 
Zuhause sterben zu können, umgesetzt 
werden. 
Wir freuen uns, dass zwei der 
hauptamtlichen Koordinatorinnen des 
Lebenskreises zu uns in die Kirche 
kommen und den Kurs durchführen. 

Sie sprechen mit den Teilnehmenden 
über die Normalität des Sterbens als 
Teil des Lebens, nehmen dadurch auch 
eventuelle Scheu vor dem Umgang mit 
Tod und Sterbenden.
Es werden mögliche Leiden als Teil des 
Sterbeprozesses wahrgenommen und 
-ganz wichtig- handfeste Tipps gege-
ben, wie Begleitende bei der Linderung 
helfen können. 

Alle Kursteilnehmenden bekommen 
das „kleine 1x1 der Sterbebegleitung“ 
an die Hand und werden ermutigt, sich 
Sterbenden zuzuwenden. Denn Zuwen-
dung ist das, was wir alle am Ende des 
Lebens am meisten brauchen. 
Vom Datum her absolut passend 
können wir den Letzte-Hilfe-Kurs in 

der Stephanuskirche am diesjährigen 
Welthospiztag, am 12. Oktober, von 10 
- 14:30 Uhr anbieten. Natürlich findet 
nach dem ersten Block eine 30-minü-
tige Pause statt, in der auch für das 
leibliche Wohl gesorgt wird. Wie üblich 
sind Buffet-Spenden dazu willkommen. 
Der Kurs ist kostenlos, die Teilnehmen-
denzahl aber begrenzt. 

Ein Gottesdienst zum Thema „Hos-
pizarbeit“ findet dann am Sonntag, 
dem 13. Oktober statt und rundet das 
Wochenende ab. 
Interessierte für den  
Letzte-Hilfe-Kurs können sich ver-
bindlich im Gemeindebüro 
anmelden: Tel: 02248-2400, Mail: 
info@stephanuskirche-uckerath.de 



Schönes und Schweres

In unserer Gemeinde getauft 
wurden:

 

Neue Website in Vorbereitung
 
Seit fast 10 Jahren läuft die aktuelle 
Website unserer Stephanuskirche. 
Nun ist an der Zeit, „frischen Wind“ ins 
Netz zu bringen. 

Aktuell bereitet der Öffentlichkeitsaus-
schuss unseren neuen Auftritt vor. 
Die Website liegt in den letzten Zügen 
und es wird noch an den Feinheiten 
gefeilt. 

Wir hoffen, zum Ende der Sommerferi-
en die neue Internetpräsenz für Sie zu 
veröffentlichen.

Freuen Sie sich auf einen - wie immer - 
informativen und innovativen Auftritt.

 
In unsere Gemeinde konfirmiert 

wurden:

 
Aus datenschutzrechtlichen 
 Gründen dürfen hier keine  

Namen im
Zusammenhang mit Kasualien 

 genannte werden.



Gemeindebüro

Burgstraße 1
53773 Hennef - Uckerath
Tel: 02248 2400
Fax: 02248 44 6806
info@stephanuskirche-uckerath.de
Öffnungszeiten Mo. - Fr. 10.00 - 12.00 
Uhr, mittwochs geschlossen
In den Schulferien nur Mo. u. Fr. von 
10.00 bis 12.00 Uhr

Pfarrer Dr. Christian Jung

Tel: 02248 44 68 05
mail: christian.jung@ekir.de
Sprechstunde: 
freitags 16.00 - 18.00 Uhr

www.stephanuskirche-uckerath.de
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